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Ihren Fachnamen Millefolium (‚Tausendblatt‘) hat die Schafgarbe aufgrund ihrer man-
nigfachen, sehr eng stehenden Blätter erhalten. Sie sind schmal und zart sowie fie-
derspaltig. Die ausdauernde Pflanze gehört zu den Korbblütlern und wächst in eine 
Höhe von 20–80 cm. Aus der kriechenden Wurzel erheben sich blühende Stän-
gel. Die Blüten selbst sind meist weiß, bisweilen auch lila bis dunkelrot. Die Schaf-
garbe ist in Europa verbreitet, in Vorderasien und Nordamerika. Sie ist nicht sehr 
anspruchsvoll, wächst auch auf trockenen Böden, auf Brachland und Schuttplätzen 
sowie an Wegesrändern, aber auch auf Äckern und Wiesen. Zur Droge verarbeitet 
werden das Blatt und die Blüte. Die Schafgarbe für die pharmazeutische Nutzung 
stammt zumeist aus Wildsammlungen in Osteuropa und Südosteuropa. Therapeu-
tisch wirksam sind ätherisches Öl, Sesquiterpenlacton-Bitterstoffe, Flavonoide, Phe-
nylcarbonsäuren, Dicaffeoylchinasäurederivate, Sterole und Triterpene. Schafgarbe 
wirkt antibakteriell, spasmolytisch, adstringierend, antiphlogistisch, sekretionsför-
dernd und choleretisch.

Der lateinische Fachname (Achillea millefolium) bezieht sich in seinem ersten Teil 
auf eine Passage in der Ilias (XI, 828–848), in der eine heilsame Salbe und eine 
bittere Wurzel zur Wundversorgung und Blutstillung erwähnt werden. Achilleus soll 
den Gebrauch der Salbe von dem Zentauren Chiron erlernt haben. Die Schafgarbe 
wird an dieser Stelle allerdings nicht erwähnt, es handelt sich also um eine spätere 
Zuschreibung. Dioskurides erwähnt sie unter dem Namen στρατιώτης χιλιόφυλλος 
(der Soldat mit den tausend Blättern) und schreibt ihr eine gute Wirkung auf Blut-
flüsse, Geschwüre und Fisteln zu. In der mittelalterlichen Kräuterbuchliteratur er-
scheint die Schafgarbe zumeist als blutstillendes Mittel, bei Hildegard von Bingen 
wird sie erwähnt. Hieronymus Bock und Petrus Andreas Matthiolus beschreiben im 
16. Jahrhundert ihre Verwendung als Wundkraut. Belegt sind auch Verwendungen in 
der Gynäkologie und bei Verdauungsbeschwerden.

Die Kommission E gibt in ihrer Monographie für das Blatt und das Kraut als Indikati-
onen für die innere Anwendung Appetitlosigkeit und dyspeptische Beschwerden 
wie leichte Krämpfe im Magen-Darm-Bereich an. Zur äußeren Anwendung (Sitzbä-
der) wird die Schafgarbe gegen schmerzhafte Krampfzustände psychovegetativen 
Ursprungs im kleinen Becken der Frau empfohlen. Umfänglicher gibt die WHO in der 
zweiten Kategorie der Indikationen (Uses described in well-established documents) 
in ihrer Monographie für das Kraut an: innerliche Anwendung bei Appetitverlust, 
gewöhnlicher Erkältung, dyspeptischen Beschwerden wie leichten Krämpfen des 
gastrointestinalen Trakts, als galletreibendes Mittel und zur Behandlung von Fieber, 
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äußerlich bei Hautentzündungen und Wunden sowie in Form eines Sitzbades bei 
Krämpfen aufgrund menstrueller Störungen. In der dritten Kategorie (Traditionelle 
Medizin) wird der schillernde orale Gebrauch als milchförderndes, blutungsstillen-
des und entspannendes Mittel angegeben, als Einschlafhilfe, als Tonikum und als 
Mittel gegen Prostatitis, Schwindel sowie Kahlköpfigkeit. Zur äußerlichen Behand-
lung werden in der dritten Kategorie Hämorrhoiden, Hämatome und Verbrennungen 
verzeichnet. Einen Gebrauch aufgrund klinischer Daten (erste Kategorie) gibt die 
WHO nicht an. Das HMPC gibt als Indikation für die Blüte an – ausschließlich in tradi-
tioneller Verwendung: zeitweiser Verlust des Appetits, symptomatische Behandlung 
von leichten spasmischen gastrointestinalen Beschwerden einschließlich Blähun-
gen und Flatulenz, Behandlung oberflächlicher Wunden, symptomatische Behand-
lung leichter Krämpfe, die im Rahmen der Menstruation auftreten. Für das Kraut 
gibt das HMPC auch ausschließlich den Gebrauch aufgrund der Tradition an: Die 
Indikationen sind exakt dieselben wie bei denjenigen der Blüte. ESCOP gibt nur 
eine Monographie für das Kraut heraus: zum innerlichen Gebrauch verzeichnet es 
den Appetitverlust, Verdauungsbeschwerden wie leichte Krämpfe im abdominalen 
Bereich, zum äußerlichen Gebrauch die unterstützende Behandlung kleiner Wun-
den, leichte Entzündungen der Haut und der Schleimhäute; ferner den Gebrauch als 
Insektenabwehrmittel, ebenso das Sitzbad bei Krämpfen des kleinen Beckens. Es 
gibt laut ESCOP keine klinischen Studien zur Schafgarbe. Das Europäische Arznei-
buch gibt eine Monographie für das Kraut heraus.
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